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Deom 1000 jührigen Duderſtadöt
Geheimrat Herzig

Das alte 1e Duderſtadt hat in dieſem A5S  ahre ſeinen 1000 jährigen
Geburtstag gefeiert, eil es nachweislich im „  Fahre 929 Zum erſten Male in
einer Urkunde erwähnt urde, omi der önig Heinrich der Städte⸗
gründer, ſeiner emahlin 1  e die in Quedlinburg, Pöhlde, ord⸗
hauſen, Gronau und Duderſtadt belegenen Güter als Witwengut vermachte.
Duberſtadt hat beſtimmt chon vorher beſtanden, als Pfalz oder Burg oder
Siedelung, ſein Name wird aber jetzt zum erſten Male erwähnt, es
alſo eigentlich jetzt ſeinen 1000 Namenstag feiern müſſen Es iſt auch an  —

zunehmen, daß Duderſtadt chon rüh. dem en Quedlinburg Bezie⸗
hungen gehabt hat, das geht chon daraus hervor, daß die Unterkirche in
Duderſtadt, die in dem älteſten Stadtteil belegen iſt, gleichfalls wie je
Stiftskirche in Quedlinburg dem Servatius geweiht wurde Hier bei
der Servatiuskirche en wir auch den en ar ZU uchen, von hier aus
entwickelte ſich dann nach und nach die Nach dem Tode der Königin⸗
J.  Litwe  + C  1  e kam Duderſtadt ſit ſeiner Umgebung mit der „goldenen
ar das Quedlinburg, dieſes elehnte im a §  ahre 1236 den Land
grafen von Thüringen mit den Gütern und nach derm Ausſterben des thü⸗
ringiſchen Geſchlechts im AXA 5  —  ahr 1247 den Herzog tto das Kind von

Braunſchweig. Zu dieſer Zeit muß Duderſtadt chon als Stadt beſtanden
haben, denn die Einwohner dieſer werden in einer Urkunde, womit
der Braunſchweiger, als Landesherr, der gewiſſe Rechte und Frei⸗
heiten verlieh, chon burgenſes⸗Bürger genannt. Auf Grund dieſer Ur⸗
kunde nahm Duderſtadt das in der Braunſchweig gültige Recht 6
wie der Herzog es ihm freigeſte Dieſer Zuſammenhang mit Braun⸗
ſchweig kam auch bei der Wahl des Stadtwappens Zur Erſcheinung. er⸗
ſtadt nahm die braunſchweigiſchen Löwen als appen das alte Stadt
ſiegel zeigt die zwei Löwen mit der Umſchri „Sigillum burienſium in
tuterſtat“. Die von dem Landesherrn Der verliehenen Freiheiten
und Rechte waren olgende:

Abgabenfreiheit auf Jahre,
eſi des Waldes Lindenberg,
Erlaubnis, ſich das Stadtrecht einer andern wählen,
Leitung der Pfarrei urch eigenen Pfarrer,
Zollfreiheit für Duderſtädter Erzeugniſſe in der Braunſchweig.
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Das von der n  ene Braunſchweigiſche Recht umfaß!
73 Artikel. Es enthält Beſtimmungen ber Gewalttat, Diebſtahl und
Raub, ber das Verfahren gegen Schuldner, ber Erbrecht, Vorſchriften
über den Pferdehandel und Anordnungen über das Gerichtsweſen. S  omi

Duderſtadt nunmehr alle Eigenſchaften, die das Weſen einer Stadt
ausmachen. Sie eine eigene Gerichtsverfaſſung, das Marktrecht, Zoll.
freiheit den Zollſtätten des Landesherrn und einen rat, und endlich
bekam die eine Befeſtigung.

Beſonders wichtig war das Marktrecht, wodurch die Stad als Han
delspla der ſüdlichen Grenze des Herzogtums elegen, nicht nur

Bedeutung und Wohlhabenheit gewann, ondern auch dem Landesherrn.
Die blühte zuſehends auf, von uswärtsgewiſſe Orteile brachte

Zoögen iele in die ſchützende wurden ſie doch dadurch frei von der
Hörigkeit des ländlichen Herren, wenn ſie in der ſich niederließen
„Stadtluft acht frei ſo hieß das alte Sprichwort. Aus den altanſäſſigen
wohlhabenden Familien ildete ſich eine Palriziat, das durch Handel mit
Tuch nd Leinwand Wohlſtand gelangte. Es dies die amilien
von dem agen, oden, Sothen und Weren, deren Nachkommen in den
Familien von dem agen und von Weren noch eute eſtehen

Die Vermehrung der Einwohner eine rege Bautätigkeit Zur
Folge, neue Straßenzüge mußten angeleg werden, wobei auf Zutritt von

nd 1 beſondere Rückſicht Urde, und nach Möglichkeit
jedem Hauſe außer dem Hof noch ein Garten zugefüg wurde Um die
Stadt vor feindlichen Ueberfällen ſchützen, erhielt ſie zunächſt eine Mauer,

Vier0 ſpäter im a §  ahre 1371 auch noch Wall und Graben kamen.
—  ToOre, von denen nur noch eins, das Weſtertor erhalten iſt, führten in die
Stad Es dies das Obertor im O

ſten, in der Nähe der Stadtkirche,
das Neutor im Norden bei dem etzigen Urſulinenkloſter, und das eintor
im Süden der Straße Zum riedho Weie aus en Abbildungen her⸗
vorgeht, die Tore ähnlich wie das noch erhaltene Weſtertor aus-

gebilbdet, auf einem en maſſiven aus Quadern gemauerten nterbau
erhob ich eine mit Schiefer gedeckte elmſpitze Als Verſchluß eſaßen
ſie wie das üblich war, ein in einem Steinfalz ſich bewegendes Falltor.
Zur Zeit der Gefahr konnte das Dach abgenommen werden, auf der
oberen Plattform die Verteidigung aufzuſtellen und den anſtürmenden Feind

Das Obertor iſt erſt Anfang desmit Wurfgeſchoſſen empfangen.
Vorigen Jahrhunderts abgebrochen, wahrſcheinlich war eS der ſich hier ausS

dehnenden Sta „ein Verkehrshindernis“. Es war ähnlich wie das Weſter

E.
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tor ausgebildet, nur das Dach nicht eine olche elegante gedrehte
Spitze, wie ſie das Weſtertor eute noch Zeig Die ſchraubenzieherförmig
gedrehte Spitze war ein bekanntes Zimmermannskunſtſtück, wie es

noch anl Turme der Sixtikirche in ortheim orkomm
Zur Befeſtigung der gehörten außer den genannten Toren noch

direi Türme in der mwallung: der Eulenturm, der Pulverturm und der
Sandturm. Der Eulenturm an in der Nähe des Weſtertores, es ſind noch
einege Reſte davon in der en Stadtmauer erhalten. Am eintor befand
ich eine Uhr mit Schlagwerk, ihr eine holzgeſchnitzte igur aus dem
—  — Jahrhundert, das ſog Andreiſchken, die beim Schlagen der Uhr den
Kopf bewegte In den die umziehenden Gräben der Magiſtrat
eine Fiſchzucht angelegt, in denen Karpfen, und ale mit Erfolg
gezüchtet, und für den Stadtſäckel erkau wurden.

ieſe die ſich herumziehenden Befeſtigungen ge⸗
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— jedoch nicht, um die Ruhe der Bürger und ihr Eigentum ſichern;
uUum das weite Stadtgebie 309 ſich der ſog Knick, ein mit Strauch⸗

in dem die durchführendenwer und Holzplanken dicht beſetzter Wall,
Straßen mit Schlagbäumen geſchloſſen aren und denen die ſog Land
w  *  hren oder arten ſtanden, die mit ern beſetzt „ we
Lohn die Landſtraßen beobachten mußten und dort Umſchau hielten Eine
von dieſer arten, die auch wohl in Holz aufgebaut „ die ſog Sül
bergwarte, ein maſſiver Turm, iſt noch eute erhalten. Zur Unterhaltung
der und arten mußten die die belegenen ſog Ratsdörfer,
die rvon dieſen Anlagen mit eſchützt wurden, beitragen.

Alle waffenfähigen kriegstüchtigen Bürger U Zeiten der Ge⸗
ahr Zur Verteidigung der ver  1  et, außerdem unterhielt der Rat
in Friedenszeiten ſtändig einige Söldner als „ſtehendes Hee 97 mit einem
Stadthauptmann der Spitze, auch beſoldete noch eine An  0  ahl Schützen
1e mit Armbruſt und euerbüchſen bewaffnet aren und unter dem
Schützenmeiſter ſtanden hre⸗ Zahl wird im A 5§  NR  ahre 1450 auf 117
angegeben. Die geſamte übrige Bürger war Zum Waffendienſt ver⸗

pflichtet und mu ſich mit den nötigen Waffen verſehen, durch öftere Be⸗
ſichtigungen Appelle ſorgte der Rat für gute Inſtandhaltung der
Ausrüſtung. Für 16e Herſtellung chwerer Geſchütze ſorgte der Rat, das
nötige Pulver wurde in einer Pulvermühle ereite und im Pulverturm
aufbewäahrt.

Wie eute⸗ noch ehen iſt, war die mit Waſſer reichlich verſorgt,
ein Arm der waſſerreichen Breme trat beim Obertor in die Stadt, durchfloß
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ſie nd trat dann beim Weſtertor wieder hinaus, noch eine Mühle
trieb Für die Feuerſicherheit und Reinigung der gewi eine aus

gezeichnete Einrichtung, die auch die Bürger ſchätzen wußten, denn was
ein richtiger Duderſtädter Bürger ſein wo  e, der mu mindeſtens einmal
in dem Waſſergraben gelegen aben, wie der 0  1 ſagt

Von der braunſchweigiſchen errſcha kam Duderſtadt und das
Eichsfeld an das rzſti Mainz, zunächſt durch Verpfändung, ſpäter durch
Verkauf. RS ahre 1358 nahm der Landesherr, der Urfür von

Mainz, die Huldigung der neuerworbenen Landesteile entgegen Das Eichs
el  t 1e dann bis Zum S  ahre 1802 beim rzſti Mainz, als ganz Un⸗

=

erwartet Duderſtadt reußi wurde und der Oberwachtmeiſter Forcade
mit 140 Mann Huſaren von der eſi nahm Durch königliches
Patent die geiſtlichen und weltlichen Stände und Einwohner des Eichs⸗
feldes und die Städte Mühlhauſen und Nordhauſen Ur eſtimmt, daß
„dieſes geſamte Territorium als Erbfürſtentum auf ewige Zeiten Unſerm
Zepter angehöre und bei Unſerm Königl. und Churfürſtlichen Hauſe ver  —
bleibe“ Die „ewigen Zeiten“ haben jedo nicht ange gedauert, denn
1807 wurde das dem neugebildeten Königreich Weſtfalen einver
leibt 1815 kam es Zum Königreich Hannowver, mit dem es 1866 preußiſch
wurde.

Wall und Graben umziehen heute noch mit einem prächtigen Beſtand
von alten Linden wie ein grüner ranz die Ein ſchöne Stadtbild
tut ſich vor dem Beſchauer auf die mit roten Ziegeln gedeckten er der
Bürgerhäuſer, überragt von den Türmen der drei Kirchen, den Turmſpitzen
des en Rathauſes und des einzigen noch erhaltenen Stadttores, „„
Weſtertores, eingerahmt von den grünen Lindenbäumen.

Handel und andel blühten chon in den früheren Jahrhunderten in
Duderſtadt. Ein gewiſſer Wohlſtand, der ſich jetzt noch in der Ausſtattung
der Kirchen und Baulichkeiten zeigt, err in der Die Einwohner⸗
zahl belief ſich das ahr 1400 auf 4500 Seelen, ging dann zurück
und betrug Jur Zeit vor dem 30 jährigen Kriege etwa 4000 Die Zahl der
eburten überwog die Zahl der Verſtorbenen. OD betrug der eburten⸗—
überſchuß im Jahre 1660 73; 1722 72 1798 In manchen N  ahren,
v  un Epidemien oder anſteckende Krankheiten auftraten, war der natürliche
20  Uuwachs geringer. Eine Einwohnerzählung vom K5  ahre 1706— erga 3811
Seelen.

Das alte Duderſtadt galt als ein recht geſunder .  Ort  „ deſſen Einwohner
ſich eines langen Lebens erfreuten, hierzu ſoll beſonders das gute Uder⸗
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ſtädter Bier beigetragen en Der roni Wolf Kanonikus am Peters⸗
31 Nörten der eine Geſchichte der Duderſtadt geſchrieben hat

rübmt von dem Duderſtädter Brier daß es ein ehr geunde Getränk iſt
daß außerhalb der tadt kein demſe ben gleiokommendes Bier

brauen kann welches der Beſchaffenhei des ortigen Waſſers und der Luft
zugeſchrieben ird Das Kloſter Teiſtungenburg, welches Duderſtädter
Malz, uderſtädter Brauer und nur 3 Stunden oon gelegen
Iſt onnte egs nicht dahin bringen einſt Duderſtädter Bier brauen
Ueberdies, wer hat noch ergründet, welchem 87 jede Waſſer erſtorben
ſein müſſe, ſo geſchickt die heilſamen Béſtandteile des alzes aufzulöſen
als eben das Duderſtädter Waſſer welches dieſe vorzügliche Eigenſchaft
bereits von Natur hat? Die bekannteſte Wirkung dieſes Bieres iſt daß —e

gelinde bführt daß eS ohne Schmerzen Schneiden oder Bauchgrimmen
ſowohl durch den als den Urin abführt ohne daß eS das Angenehme
eines ordentlichen Trankes bei aller dieſer Wirkung erlier Der ver⸗

ſto

1bene Dr Hofmann Duderſtadt hat Das glaubwürdige Zeugnis ab
gelegt, daß während ſeiner 40 jährigen Praxis einen das Uder⸗
ſtädter Bier gewohnten Patienten gefunden habe, der rie oder ein
beſchwerden darniedergelegen hätte.“

Daß vortreffliche igen!ſchaften des Duderſtädter Bieres zZuUr
Zeit des Chroniſten Wolf ſchwungvollen lateiniſchen Gedicht bee⸗

T
ungen wurde iſt wohl elbſtverſtändlich; Wolf berichtet dann weiter daß
der fürſtliche Hof Sondershauſen das Bier faſt jährlich urmäßig ge—
brauchte ehedem ſei es auf Wien Regensburg, Erfurt und Mainz verführt

Wieée ſo viele alte Städte von euer und Brand leiden hatten 0
es auch Duderſtadt Die Stadt war dicht bebaut die leichten dicht

aneinander ſtehenden nur mit Brettern geſchloſſenen Holzgiebel die leichte
Banart der ,  cheunen und Wirtſchaftsgebäude begünſtigten die Ausbreitung
ines Feuers em aße Bei großen Brande 1

verloren viele Bürger ihre Häuſer und nicht wenige ſelbſt das en
urch ſchreckliche Feuersbrunſt Der roni ſagt darüber daß das

5Felter Scheune Obertor aufkam und ſich ſo chnell verbreitete
daß die tadt vom Obertor bis ans Weſtertor Aſche gelegt wurde
Hjierbei ſollen hundert Menſchen umgekommen (verbrannt) und 37 begraben
ſein Die Bürger eine Lehre aus dieſem ſchrecklichen reignis ſie
ſahen ein daß die enge⸗ Bauart der die Verbreitung des Feuers be⸗
günſt gte ſie beſchloſſen er Erweiterung des Weichbildes nach Nor
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D  24  en, was ihnen denn auch von dem Mainziſchen Kurfürſten Dietrich, Det

zur Huldigung nach Duderſtadt kam, gewährt wurde
Duderſtadt ieg nicht mehr, wie im Mittelalter, großen Ver⸗

kehrsſtraße, bis Zum A5  ahre 1890 entbehrte eS ſogar der Eiſenbahn, dann

erſt wurde eS durch die Bahnlinie Wulften⸗Leinefelde Jas große Eiſen⸗
bahnnetz angeſ

oſſen, der Betrieb auf dieſer Strecke iſt allerdings nur der

für ſog Sekundärbahnen vorgeſchriebene, mit ge⸗

†

Le

ngſter Fahrgeſchwin⸗
digkeit, außerdem iſt Duderſtadt noch mit Göttingen du eine ſchmalſpuri
Kleinbahn, der Gartetalbahn, verbunden.

St. Cyriakus⸗Kirche

Bei dieſen ungünſtigen Verkehrsverhältniſſen, worunter nicht TIITY die
Stadt Duderſtadt, ondern das leiden e, Wwar von

efner lebhaften Induſtrie bis in die 70 er Fahre nichts bemerken; außer
einigen Geſchäften, die ſich mit der Anfertigung und dem Verſand von

Lederhandſchuhen abgaben. Eine 1880 eu gegründete Zuckerfabrik
hatte kein Glück, ſie wurde ſpäter für andere Induſtriezweige eingerichtet.
Die Zigarrenfäbrikation nahm jedo Umfang ZU, wozu jedoch der auf
dem Eich  felde gebaute Laba nicht verwendet wurde Heute laſſen gro e
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Bremer Zigarrenfabriken ihren Bedarf in Duderſtadt und mgegen her⸗
ſrellen. Hier, auf den Dörfern, iſt die Anfertigung von Zigarren S Ur Heim
induſtrie geworden und dadurch die früher übliche Abwanderung als Sach
ſengänger eingeſchränkt. Duderſtadt ſe beſitzt eute inen⸗ und
Feilenfabriken, auch die Singvögelzucht iſt ein nicht unbedeutender Erwerb
Der erbau bildet jedo immer noch die Hauptnährquelle des Eichsfeldes,
der allerdings durch die hügelige Beſchaffenheit der Gegend ehr rſchwer
wird. Die unglückliche Erbteilung hat das Zuſammenhalten der Grund

in größeren Betrieben verhindere.
Gab in früheren Jahrhunderten der Hopfenbau noch einen guten Er⸗

trag, ſo hat ſeit dem nde des Jahrhunderts der LTabakbau in den klei⸗
nen und kleinſten Wirtſchaften für are eld geſorgt.

Die geſunde Lage, die Duderſtadt inmitten einer landſchaftlich ſchönen
von bewaldeten Hügeln umgebenen Gegend auszeichnet, macht es recht ge—
eignet für Anſtalten Z ur Erziehung und Unterricht der Jugend So
haben die ſeit hier anſäſſigen Urſulinen eine große, qut eingerichtete,
durch großartige Neubauten erweiterte Erziehungsanſtalt für junge Mäd
chen mit Oberlyzeum, Lehrerinnenſeminar und allen jetzt für Mädchenbil⸗
dung geforderten Unterrichtszweigen, Haushaltungsſchulen erg Das
eit langen Jahren beſtehende alte biſchöfliche Progymnaſium iſt mit der
Zeit in ein gut beſuchte ſtaatliches humaniſtiſche Gymnaſium umgewaäan⸗
delt E  in biſchöfliche Konvikt, das nach ſeinem Begründer, dem ardina
Kopp, benannte Georginum, gewährt etwa Gymnaſiaſten Unterkunft
und Verpflegung In dem von Barmherzigen Schweſtern geleiteten Lau
rentiusſtift iſt eine Kinderbewahranſtalt und eine Säuglingspflege unter⸗
gebracht. Zur Erlernung des Haushalts für ländliche Verhältniſſe finden
hier junge Mädchen Aufnahme, auch enthält die Anſtalt noch ein Heim für
alleinſtehende Damen. Vieles verdanken dieſe Anſtalten der tatkräftigen
Unterſtützung und des Kardinals Kopp, eines Duderſtädter Kindes

Der Grundriß der alten bildet ein Oblongum, das in der ängs  2=  2
achſe von der reiten Marktſtraße durchſchnitten und von dem Abzweig der
Breme dur  en ird An beiden Enden der Marktſtraße erheben ſich
die Kirchen, O

ſtende die katholiſche Cyriakuskirche, eſtende die
evangeliſche Servatiuskirche; vor der Cyriakuskirche erweiterte ſich die

chon breite S  traße einem atze, dem ſich eine ſtattliche Marien⸗
aule ein ſchönes Steinbildwerk vom N  ahre 1711 erhebt Das anze
bildet eine von gutem Geſchmack und feinem Schönheitsgefühl zeugende An⸗
lage, deren vornehmer Eindruck ſich wohl noch ſteigern ieße, wenn der vor⸗
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andene Baumſchmuck noch mehr nach der tr hin verlängert würde.
Parallel Sur Marktſtraße laufen noch zwei Straßenzüge auf jeder eite, die

einigen Querſtraßen durchſchnitten werden. Das Innere der
bis den großen Bränden in den S  ahren 1911 und 1915 noch gan

ſeinen en Charakter gewahrt Es onnte wohl mit Uebertrei⸗
bung als ein leines nordiſche Rothenburg gelten, außer den

Weſtertor und Stadtmauer

Kirchen mit ihrer Barockausſtattung beſonders die mit un  0 gearbeiteten
Türen und Tiſchlerwerk verſehenen Bürgerhäuſer, das Rathaus uſw bei⸗
trugen Die Bürgerhäuſer ſind durchweg in Fachwerk erbaut, ſie ſtehen
dicht aneinander, die Traufe an der Straßenſeite; außer dem rdgeſchoß
haben ſie in der ege noch zwei ergeſchoſſe von denen das obere oft Ur
als Speicher ten An˖ den aſſaden kehrt ein beſtimmtes Motiv immer
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wieder, nämlich kleine Arkaden mit Pfeilerchen und Rundbogenabſchluß.
Die einzelnen Geſchoſſe ſind nur wenig übereinander vorgekragt, ſo daß die

Beſondere un und orgfaBalkenköpfe keiner Kragbänder bedürfen.
verwandte auf die Haustüren, von denen ſich noch viele one Beiſpiele
erhalten en anches iſt leider in den großen Bränden von 1911 und
1915 vernichtet. Bei der erſten Feuersbrunſt Auguſt 1911 rannte
die Sackſtraße, ein Teil der Spiegelbrücke und die Untermarktſtraße
nieder. Am 17 Juni 1915 entſtang wieder ein großer Brand, der den
andern eil der Spiegelbrücke und den 0G der Untermarktſtraße bis
Z Ur Löwengaſſe in Aſche egte Hierbei gri das euer auch auf den Turm
der Servatiuskirche über, worauf die ir. mit ihrem ehr ſchöne
Inventar, das noch aus katholiſcher Zeit tammte, vollſtändig aufbrannte.
Für den Wiederaufbau der Häuſer ſandte der Kultusminiſter einen hierfür
geeigneten Architekten nach Duderſtadt, der als Berater des Magiſtrats die
Faſſaden beim Wiederaufbau der Häuſer bearbeitete, ami ſie ſich gut in
die Eigenart der en tadt einfügten; die Ausführung der Neubauten
wurde von Duderſtädter Bauhandwerkern ewirkt Es ſind auf dieſe Weiſe
wieder recht chöne Straßenbilder entſtanden, die einzelnen aſſaden manch
nial erſt nach hartem Streit mit dem auherrn, der das chlichte Bürger⸗
haus gern mit einer palaſtähnlichen Faſſade chmücken wo Beſonders
reizvolle Straßenbilder ſind der Spiegelbrücke und im S  ack entſtanden.

Von den vielen en Fachwerkshäuſern eien einige erwähnt. Vor
allen verdient

das Rathaus
unſere Beachtung, da mit ſeinen Anbauten und ofen ein ganzes Straßen⸗
jertel einnimmt. Das Bauwerk ſtammt aus verſchiedenen Zeiten, der
älteſte Teil mit dem großen aal wohl noch aus dem Jahrhundert.
Eine Erweiterung der Anlage rühr. vom W  FJahre 1432 her Die ſtattliche
nach Norden gerichtete ron mit der au und dem dreitürmigen Fach
werksgiebe iſt bei dem in den A 5  ahren 1528— 31 vorgenommenen mbau
entſtanden. Aus ſpäterer Zeit ſtammt die prächtig überdeckte Rathaustreppe
it ehr guten Schnitzereien in den Formen der Renaiſſance. eiter nach
Oſten zZU, der Cyriakuskirche, e eine ehr beachtenswerte Häuſer
gruppe, das Haus neben der Pfarrei mit dem chön gezeichneten, mehrfach
abgeſetzten Giebel An dem bena  arten Eckhaus, O  bere Marktſtraße 15,
i1e man eine intereſſante Eckabſchrägung mit geſchnitzten Streben. Dieſes

K 5  ahre 16  — herrührende Haus, ſowie das Haus „Zur Tanne“ n⸗
über der Servatiuskirche mit einem geſtaffelten Giebel ind one Beiſpiele
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der eimiſchen Zimmermannskunſt Ein prächtiges mit reicher Schnitzerei
verziertes Haus iſt das Eckhaus in der Apothekenſtraße während das
benachbarte ankeſche Haus durch einen kunſtvollen Holzverband ſich dus-

eichnet Zu erwähnen iſt auch noch der wohl aus dem Jahrhundert
ſtammende große Pöhlder Hof, jetzt Amtsgericht mit Dienſtwohnungen, der
einſt dem Kloſter Pöhlde gehörte.

Die Oberkirche ) Cyriaki
Wie eine Inſchrift angibt, iſt der Bau der ir im §  ahre 1394 be⸗

gönnen. Es iſt eine Hallenkirche mit drei gleich en Schiffen, einheitlich
111 gotiſchen Formen erbaut Das auf chlichten achteckigen Pfeilern
ruhende Gewölbe iſt als og Netzgewölbe ausgebildet. An der Weſtfront
erheben ſich zwei Türme, deren Mauerwerk im oberen Geſchoß ins
übergeleitet iſt, und die mit en beſchieferten Helmen ekron ſind Von
der in den AN  hren 1690 im Geſchmack der Zeit hergeſtellten inneren
Ausſtattung der Kirche mit Altären und anderen Se  achen iſt nichts weiter
auf unſere Zeit gekommen als die den Pfeilern ſtehenden, in Holz ge⸗
ſchnitzten überlebensgroßen Apoſtelfiguren und der Taufſtein. Der ehemals
die ganze orwand einnehmende Barock⸗Hochaltar iſt durch einen alten
gotiſchen Flügelaltar erſetzt. An˖ einem Pfeiler der or  an eine

Die Orgel mit ihremeinfache Kanzel in ein aus der Zeit der Gotik
mächtigen Proſpekt iſt ein Prachtwerk mit Regiſtern 1737 Hier wirkten
tüchtige Organiſten, der berühmte weitgereiſte Karl Maria Ho
meyer, Hoforganiſt des Herzogs von arma Die en agrocken Seiten
altäre ſind in den 60 er A 5  ahren des vorigen ANS  ahrhunderts leider erſchwun⸗
den und durch etwa  OS  E ehr dürftig ausgefallene neugotiſche Aufſätze erſetzt.
Die Fenſter en in den letzten NS  ahren Verglaſungen mit Malerei er  —

halten Einige gotiſche Schnitzarbeiten, e der alten Ausſtattung, ſind
in einer Seitenkapelle untergebracht. Neuerdings haben ſich Schäden im
Mauerwerk der Chorpartie ezeigt, es wird deshalb eine Inſtandſetzung
der Kirche, die ich auch auf das Innere erſtrecken ſoll, geplant.

Die nter⸗ oder Servatiuskirche
der evangeliſchen Gemeinde iſt als Kapelle (im egenſa Zur Pfarrkirche)
ZUT ſelben Zeit wie die als8 Stadtkirche bezeichnete Oberkirche erbaut Eine
prächtige Ausſtattung Altären, Kanzel, rge uſw chmückte das Innere,
als dieſe bei dem großen Brande 1915 vernichtet wurde, nachdem ſie eben
erſt reſtauriert und das Innere mit Malerei geſchmü war Die



in llektantenbuch aus dem 17 ahrhundert.

Turmſpitze euer gefangen, der Turm rannte aus, und das Feue⸗

r
ergriff die O  O  Xgel, von wo eS ſich auf das Kircheninnere verbreitete
Die jetzige Innenausſtattung wie auch die kürzlich vollendete Turm⸗—
edachung ind in modernen Formen gehalten, kann jedoch mit der ehemalie  =
gen prächtigen Ausbildung Der Altäre uſw nicht wetteifern

Die A S  ahre 1890 an eine baufälligen Fachwerksgebäudes
neuerbaute Liebfrauenkirche die Kloſterkirche der Urſulinen hat im Nnnern
eine ra  ige Ausmalung von Profeſſor Schaper erhalten eben der
tr. liegen die Anſtaltsgebäude der Urſulinen die 1910 eine weitgehende
Vergrößerung erfahren aben

Vor dem Weſtertor ieg das eue Krankenhau A 5  ahre 1909 mit
Der leinen gotiſchen Martinikapelle vom X  Fahre 1443

nter den aus Duderſtadt hervorgegangenen Berühmtheiten muß noch
Mannes gedacht werden der ſich in der Malerei Namen gemacht

hat nämlich des Fraters Heinrich von Duderſtadt deſſen für das Barfüßer  2=
kloſter in Göttingen beſtimmtes Altargemälde aus dem Anfang des
Jahrhunderts jetzt im Provinzial Muſeum annover aufbewahrt ird

Quel  en und Lit eratur:
Wolf

Nach eigenen Aufzeichnungen und nach den
der Stadt Duderſtadt, von Dy

Engelh
Schriften von Dr. ger von

Ein ollektäntenbuch duds dem 17
—  8 A 5  ahre 1643 das „  rVO Stift“ und bald darauf das der Sta

Hildesheim verpfändete mit eine den Biſchof zurückgegeben wurde
vun Die dortige Bevölkerung faſt reſtlos dem lutheriſchen Glauben zZU
Der Landesherr ſeit 1650 Urfür Maximilian Heinrich von öln mußte
ſich D beſchränken den biſchöflichen Amtshäuſern Seelſorger mit
Pfarrechten einzuſetzen die ſich aufe der Zeit kleine atholi  —  che Ge⸗

2
meinden ſammelten wie ſie eute noch eſtehen. gleicher Weiſe wurden
die katholiſchen Ult zurückgegebenen „Feldklöſter“ angehalten, arr.
ſtellen errichten. N übrigen war und 1e das utheriſche Bekenntni
uin Großen alleinherrſchend.

Auch im „Kleinen Stift“ (Amt Steuerwald Amt Marienburg und
Dompropſtei) Herzog eorg von Lüneburg elle nach Einnahme der


